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Ergebnisse / Statements der vier Arbeitsgruppen zu „Kernthemen“ 
 

 

1. Transparenz durch Text und Design 
 
Wo stehen wir? Welche Stärken und Schwächen bringen wir mit? 

Die AG begann mit Statements der Teilnehmenden über die Stärken/Schwächen ihrer Jahresberichte:  
- Die meisten Organisationen sind mit dem Informationsgrad ihrer Texte zufrieden sind („guter 

Überblick“, „Umfassende Transparenz“, „viele Fakten enthalten“, „hohe Infodichte“), sehen 
aber Verbesserungsbedarf bei der Anschaulichkeit („Bleiwüste“, „Freude am Lesen soll vergrö-
ßert werden“, „mehr Grafiken“, „optische Darstellung verbessern“). 

 
Hinweise von Helmut Spörl und Martina Weier (Marketingagentur MediaCompany) 

- Prinzip 1 „Form Follows Function“: Zunächst sollte sich jede NRO genau überlegen, welche Ziel-
gruppe der Jahresbericht haben soll. Sind es primär die Vorstände und Mitglieder, dann darf ein 
Jahresbericht auch trocken und detailliert sein. Wenn der Jahresbericht auch die aktiven und po-
tentiellen Spenderinnen und Spender sowie die interessierte Öffentlichkeit ansprechen soll, müss-
ten auch Überlegungen über Layout, Sprache und Zusammenstellung angestellt werden, wobei 
die Ressourcen der Organisation mitbedacht werden müssen. 

- Prinzip 2 „Reduce it to the max“: Egal, welche Zielgruppe angesprochen werden soll, eine Be-
schränkung auf das Nötigste hilft bei der Verständlichkeit. Zu viele Informationen im Text über 
Projekte werden von den Leser_innen nicht mehr aufgenommen und erschweren möglicherweise 
sogar die Verständlichkeit. 

 
Informationen und Aufbau eines Tätigkeitsberichts 

In einer kurzen Gruppenübung, wurde die Geschäftsführerin von KATE, Kerstin Wippel, zu dem Projekt 
„Klimafrühstück“ befragt. Mit dieser Übung wurde deutlich, welche Informationen für Personen, die das 
Projekt und die Organisation nicht kennen, von besonderer Relevanz sind: 

- „Wer steckt dahinter? Welche Inhalte sollen im Projekt, wem vermittelt werden? Wie war die Re-
sonanz? Was wurde erreicht?“, wohingegen methodische Details weniger nachgefragt wurden. 

- Authentizität ist für die Tätigkeitsberichte ein sehr wichtiges Merkmal. Deshalb wurde angeregt, 
Bilder aus den Projekten zu verwenden. Oftmals signalisieren diese Bilder den Leser_innen be-
reits, welche ungefähre Zielgruppe erreicht und mit welchen Methoden gearbeitet wurde. 

- Während einige beispielhafte Projekte etwas ausführlicher (etwa 1 DIN A4 Seite) beschrieben 
werden, ist eine tabellarische oder eine Weltkarten-Ansicht mit den Basisinformationen (Für Wen, 
Was, Wieviel) ausreichend, um Leser_innen über die Arbeit zu informieren. 
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Darstellung von Entscheidungs- und Umsetzungsprozessen 

- Interessierte Leser_innen möchten auch Informationen darüber haben, wie Projekte entschieden 
und umgesetzt werden. Es ist häufig sehr komplex und schwierig, diese Prozesse in einem Text 
kurz und verständlich darzustellen. Ein Teilnehmer riet dazu, diese Prozesse als Diagramm darzu-
stellen, um Platz und Leser_innen Zeit zu sparen. 

 

Finanzdarstellung und Struktur 

- In der Finanzdarstellung sind Tabellen unerlässlich. Gleichzeitig können Tortendiagramme helfen, 
die Einnahmen und Ausgaben übersichtlich aufzuschlüsseln. Außerdem können hier zusätzliche 
Informationen leicht verständlich veranschaulicht werden (Wieviel Geld ging in welches Projekt? 
Wie groß ist der Anteil der unterschiedlichen Einnahmenquellen?).  

- Die Struktur und Besetzung der unterschiedlichen Vereinsorgane kann durch Organigramme oder 
tabellarisch dargestellt werden. 
 
 

2. Wirkungsberichterstattung 
 
Wirkungsberichterstattung umfasst das Beschreiben des Verfahrens und der Ergebnisse der Wirkungsbe-
obachtung sowie der hieraus für die Organisation gewonnenen Erkenntnisse für die Steuerung des künfti-
gen Mitteleinsatzes. 
 
Im Wesentlichen hatten die Organisationen folgende Fragen bzw. stehen sie vor folgenden Herausforde-
rungen: 

- Wie kann eine Organisation ihre Wirkungsziele definieren? 
- Über welche Möglichkeiten/Fähigkeiten verfügen die Organisationen, um die Ziele zu erreichen? 
- Wie stellen die Organisationen die Fortschritte/Erfolge in der Zielerreichung fest? 
- Wie kann eine Organisation sicherstellen, dass Kosten und Nutzen der Wirkungsbeobachtung in 

einem angemessenen Verhältnis zueinander stehen (Stichpunkt: externe Evaluierung)? 
- Welche Wirkungen können klar dem Projekt zugeordnet werden? Und, hat das Projekt womöglich 

einen Beitrag zu übergeordneten Zielen geleistet? 
- Wie kann über die Wirkungen eines Projektes im Jahresbericht informiert werden, wenn die Or-

ganisation lediglich ein Projekt unterstützt und die erreichte Wirkung von den Stakeholdern mög-
licherweise als zu gering im Verhältnis zum Projektvolumen angesehen wird? 

 
 

3. Finanzdarstellung 
 

- Manche Spendenorganisationen möchten in ihrem Jahresbericht gern den handelsrechtlichen Be-
stätigungsvermerk veröffentlichen. Von Seiten der Wirtschaftsprüfer werde dies mitunter jedoch 
kritisch gesehen (etwa im Hinblick auf Stempel und Unterschriften) oder noch rigider gehandhabt. 
Dies wird als Nachteil gegenüber Organisationen empfunden, die offenbar keine Schwierigkeiten 
haben, den Bestätigungsvermerk zu veröffentlichen. Es wurde gefragt, ob man den Wirtschafts-
prüfer vor einer Veröffentlichung des Bestätigungsvermerks fragen solle. Zudem wurde an das DZI 
die Bitte herangetragen, sich hier im Sinne der Fairness einzuschalten. 

- Es kam die Frage auf, in welchem Detaillierungsgrad die Projektausgaben sowie die Werbe- und 
Verwaltungsausgaben im Jahresbericht dargestellt werden sollten. 

- Ein Thema war zudem die Frage nach der Abgrenzung der Werbe- und Verwaltungsausgaben. 
Dabei ging es insbesondere um die Beschaffung öffentlicher Mittel und die Ausgaben für Projekt-
begleitung. 
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- Eine Nebenaufstellung der Finanzen im Jahresbericht gemäß den Anforderungen des DZI wird als 
schwierig empfunden. Sofern dabei etwa die Gesamtaufwendungen von denen der Gewinn- und 
Verlustrechnung im Jahresbericht abwichen, müsste dies im Jahresbericht ja erläutert werden. 

- Schließlich ging es auch um Zuwendungen öffentlicher Stellen, etwa vom Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. Hier wurde gefragt, wie sich VENRO und DZI 
dafür einsetzen, dass auch kleinere Organisationen öffentliche Mittel bekommen.  

- Im DZI ist eine Arbeitsgruppe (mit 25 NRO-Vertretern und Wirtschaftsprüfern sowie der DGCS) 
seit November 2015 mit der Überarbeitung des Werbe- und Verwaltungskostendefinition befasst. 

 
 

4. Berichterstattung über Chancen und Risiken / Fehler und Erfolge  
 
Erwartungen und Ausgangssituationen 

- Offenlegung von Risiken und Fehlern ist innerhalb der Organisation durchaus umstritten 
- Unsicherheit: Wie „ticken“ bzw. reagieren die Spender? 
- Was ist zu beachten, wenn Risiken, Misserfolge oder Fehler kommuniziert werden? 
- Wie reagieren welche Stakeholder? 
- Was ist eine gute und was eine schlechte Nachricht? Zum Beispiel: Manchmal reagieren (Groß-) 

Spender auf eine aus Sicht der Organisation positive Information verwundert oder verärgert. 
- Welche Informationen darf/sollte eine Organisation mit gutem Recht vertraulich behandeln? 
- Wie werden die Engagierten und Mitarbeiter einer Organisation überhaupt dafür sensibilisiert, ei-

gene Fehler oder Risiken zu erkennen und wie etabliert man eine „Fehlerkultur“, die es erlaubt, 
solche kritischen Informationen auch an die Leitung weiterzugeben? 

 
Was sollte veröffentlicht werden? 

- Kriterium der Wesentlichkeit 
- Grad der Mitverantwortung der Organisation 
- Evaluationen, Qualitätsentwicklung oder Wirkungsanalyse sind Voraussetzungen, um Erfol-

ge/Fehler und Chancen/Risiken überhaupt erkennen und benennen zu können. 
 

Warum sollten Fehler oder Misserfolge veröffentlicht werden? 

- Agieren ist besser als reagieren 
- Fehler lassen sich in die in der Regel viel größere Zahl der Erfolge einbetten und machen deren 

Kommunikation umso glaubwürdiger 
- Eine aufrichtige, offene Fehlerberichterstattung ist – immer noch – fast ein Alleinstellungsmerk-

mal; eine solche Organisation „fällt auf“ und hebt sich aus der Masse von Spendenorganisatio-
nen heraus 

- Manchmal honorieren gerade Großspender, spendende Unternehmen etc. gerade solche Organi-
sationen, die offen über Stärken und Schwächen berichten und auch dadurch Professionalität be-
weisen. 

 

Was ist speziell bei der Veröffentlichung von Chancen und Risiken zu beachten? 

- Chancen- und Risikoberichterstattung ist in erster Linie zukunftsbezogen 
- Es geht sowohl um die Organisation im engeren Sinn (z.B. Einnahmenentwicklung) als auch im 

weiteren Sinn (z.B. Debatte um „shrinking spaces“, politische Risiken z.B. im Gaza-Streifen) 
- Besonders heikel und schwierig zu beurteilen / kommunizieren: Risiken von Korruption / Schmier-

gelderwartungen; wie erkennen und wie benennen? 


